
Shanghai / China – 
Stille zieht durch die 
Straßen von Shang-
hai. Wo sonst Men-
schen umherwuseln, 
Autos hupen, bewe-
gen sich nur ein paar 

Arbeitskräfte in Schutzanzügen. Sie 
schauen sich um, halten Wache. Droh-
nen und Roboterhunde unterstützen sie.

Vor der Pandemie waren diese Szenen 
nur in dystopischen Filmen vorstellbar, 
selbst im autoritären China. Die Abriege-
lung zur Eindämmung der Corona-
Pandemie geht zu weit, finden viele der 
25 Millionen Einwohner Shanghais. Seit 

Ende März zu Hause eingesperrt bekla-
gen sie die schlechte medizinische Ver-
sorgung, die überteuerten und knappen 
Lebensmittellieferungen. Sie schreien aus 
den Fenstern, schlagen Töpfe und Pfan-
nen aneinander. Eine Audiomontage 
geht durchs Netz, in der einer ruft: „Wir 
haben jetzt seit Tagen nichts gegessen.“

Doch die Behörden schärfen noch mal 
nach. Plötzlich tauchen vor vielen Häu-
sern zusätzliche grüne Zäune auf. Ein 
positiv Getester reicht, um einen ganzen 
Wohnblock abzuriegeln. Dennoch ster-
ben am 25. April 51 Menschen an Covid-19, 
ein trauriger Rekord für Shanghai.

Einsam unter 
MillionenDer Corona-

Lockdown in 
Shanghai ist für 
die Menschen 
kaum zu ertra-
gen – da schärfen 
die Behörden 
noch mal nach
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